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Römische Militärinschriften vom Grossen St. Bernhard

Gerold Walser

Zur Passgeschichte in römischer Zeit

Die alte, prähistorische Handelsroute
über den Grossen St. Bernhard ist von
den Römern relativ spät in ihren Be¬

sitz gebracht worden. Bis auf Augustus
haben die Gebirgsstämme auf beiden
Seiten des Passes hartnäckig ihre Ei¬

gentumsrechte verteidigt, weil sie am
Transitverkehr und am Säumergeschäft
verdienten. Caesar, der den direkten
Übergang von Oberitalien nach dem
Oberrhein dringend benötigte, ver¬
suchte im Jahre 57 v. Chr. den Pass vom
Wallis her zu öffnen, erlitt aber eine
Schlappe und müsste die eingesetzte
Legion zurückziehen (bell. Gall. 3,1-6).
Appian, Historiker des 2. Jahrhunderts
n. Chr. wundert sich in der Rückschau

über Caesars Resignation: »Ich wunde¬
re mich darüber, dass so viele und gros¬
se römische Heere gegen die Kelten
und Iberer über die Alpen zogen und
diese Völker nicht beachtet haben, und
dass selbst ein so glücklicher Kriegs-
held wie Caius Caesar nicht fertig wur¬
de mit ihnen, als er mit den Kelten
kämpfte und 10 Jahre lang in ihrem Ge¬
biet überwinterte. Allein es scheint,
dass die einen, dem Ziel ihres Mar¬
sches zueilend nur an den raschen
Übergang über die Alpen dachten,
Caesar aber seine Aufmerksamkeit nur
dem Keltenkrieg zuwendete, und als
der Bürgerkrieg mit Pompeius unmit¬
telbar darauf folgte, die Vollendung die¬

ser Aufgabe verschob« (Illyr. 15 § 44).
Erst der Alpenkrieg des Augustus
brachte die Besetzung der Passhöhe
und damit den von den Einheimischen
ungehinderten Durchzug von römi¬
schen Truppen und Warentransporten.
Als Sicherung der Passroute wurden
schon unter Augustus die Stationen
Aosta und Martigny militärisch befe¬
stigt: Aosta ist schon 24 v. Chr. als Kolo¬
nie mit Veteranen aus den Praetoria-
nerkohorten besiedelt, Martigny erhält
durch Kaiser Claudius das Marktrecht.
Von diesen beiden Stationen geht auch
die Strassenvermessung aus. Die Mei¬
lensteine aufder Südseite der Passhöhe
zählen von Aosta aus, aufderNordseite

Die von Militärpersonen
gestifteten Ex-Voto-Täfelchen

E

1. (CIL V 6864) Rechts abgebrochene Ta¬
bula ansata mit getriebenen, fast völlig kor¬
rodierten Buchstaben, vor dem Jahre 1798
gefunden, heute im Museum des Hospizes.
Masse 65 x 39 mm.

M(arcus) Aptsius Af—] /praeflectus)
cfoh(ortis) —]/ vfotum) s(olvit) l(ibens)
fm(erito)].
Marcus Apisius A..., Kohortenpräfekt,
hat sein Gelübde gern und nach Gebühr
eingelöst.

Der Familienname Apisius kommt in Mit¬
tel- und Oberitalien gelegentlich vor
(Schulze S. 71). Als Kohortenpräfekt muss
er Ritterrang besessen haben. Bezeichnung
und Zahl der Kohorte, vermutlich einer
Auxiliareinheit des Rheinheeres, fehlen. 15



von Martigny. Kurz nach der Erobe¬
rung beginnt der Ausbau der Pass-
Strasse, wobei nach den Spurrillen süd¬
lich der Passhöhe der Fahrweg von Ao¬
sta bis zur Höhe geführt worden zu sein
scheint, während es fraglich ist, ob der
steile Abstieg nach Norden als Saum¬

weg bestehen blieb oder auch für Wa¬

gentransporte erweitert worden ist. Et¬

wa von Bourg-St. Pierre an erlaubte das
Gelände die Anlage einer Fahrstrasse.
In der spätantiken Strassenkarte, der
Tabula Peutingeriana, deren Angaben
auf die frühere Kaiserzeit zurückzuge¬
hen scheinen, ist die Distanz zwischen
Martigny und der Passhöhe mit 25
Meilen 36,95 km angegeben, welche
Entfernung, gemessen an der moder¬
nen Fahrstrasse (von 1903/5) etwas zu
gering erscheint. Mommsen hatte des¬

halb angenommen, dass die 25 Meilen

nur das fahrbare Stück von Martigny
bis oberhalb von Bourg St. Pierre be¬

zeichneten, was nach der römischen
Vermessungspraxis aber kaum möglich
erscheint. Der Meilenstein Kaiser Con-
stantins mit der Ziffer 24 Meilen von
Forum Claudii muss unmittelbar nörd¬
lich der Passhöhe gestanden sein, von
wo er zum Bau der Kirche von Bourg
St. Pierre im Mittelalter herabge¬
schleppt worden ist. Offenbar muss
man bei der Distanz der Tabula von 25

Meilen einrechnen, dass die römische
Strasse steiler als die moderne verlief
und weniger Kurven beanspruchte als
die späteren Autorouten.
Auf der Passhöhe muss schon in vorrö¬
mischer Zeit ein altes Heiligtum des

Passgottes Poeninus gestanden sein.
Dass dieser Name nicht etwa von den
Puniern stammt, die einst Hannibal

über die Alpen geführt hat, unter
streicht schon Livius 21,38,9 und er
klärt richtig, dass Poeninus ein einhei¬
mischer Gebirgsgott sei. Er polemisiert
hier gegen eine verbreitete Meinung,
die aber noch von Plinius nat. hist
3,123 und Ammian 15,10,9 wiederge¬
geben wird. Für den vorrömischen
Kult des Gebirgsgottes Poeninus sind
die zahlreichen massaliotischen und
keltischen Opfermünzen Beweis, wel¬
che die Reisenden im alten Heiligtum
deponiert haben. Die Römer haben
den einheimischen Gott dem Jupiter
angeglichen und das keltische Heilig¬
tum in einen Tempel für den Jupiter
Poeninus verwandelt. Ähnliche Pass¬

heiligtümer gab es auf dem Kleinen St
Bernhard und auf dem Julier, wo noch
die beiden Säulenstümpfe vom einsti
gen Tempelbau zeugen. Die Ausgra-
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2. (Inscr. It. XI, 1 n. 59) Allseitig abgebro¬
chene Tafel mit erhabenen, getriebenen
Buchstaben, ca. 1885 gefunden, heute im
Museum des Hospizes. Masse: 100 x 70

mm.

[—] M(arcus) Calpurn(i)us/[—) veteranus
/[—] dominapus / v(otum) s(olvit) l(ibens)
m(erito)
Marcus Calpurn(i)us, Veteran, hat den
Muttergottheiten sein Gelübde gern und nach
Gebühr eingelöst.

Der Name Calpurnus dürfe aus Calpurnius
verschrieben sein. Die Gens Calpurnia ist
in Rom in den Senatorenstand aufgestie¬
gen und hat auch während der Kaiserzeit
viele vornehmere Vertreter als diesen Vete¬
ran. Die Einheit des ehemaligen Soldaten
ist nicht angegeben. Vermutlich hat er sich
nach seiner Entlassung Handelsgeschäften
zugewendet, was ihn zur Reise über den
Pass nötigte. Dass die Weihung nicht an
den Jupiter Poeninus, sondern an die kelti¬
schen Dominae gerichtet ist,dürfte mit den
persönlichen Umständen des Reisenden
zusammenhängen. Eine verwandte Wei¬
hung DOMINUS EX VOTO ist in St. Inno-
cent bei Aix-les-Bains gefunden worden
(CIL XII 2446).



bungen auf dem Grossen St. Bernhard
haben ergeben, dass neben dem eigent¬
lichen Heiligtum noch zwei grössere
Nutzbauten bestanden, vermutlich
Unterkünfte für Reisende und Saum¬
tiere.
Von den vielen Votivgaben im Tempel
haben sich ausser den Münzen und
verschiedenen Kleinbronzen vor allem
die Votivtäfelchen erhalten, welche an
einer Innenwand des Tempels angena¬
gelt waren. Sie verdanken ihre Erhal¬
tung dem Umstand, dass diese Wand
bei der spätantiken Zerstörung des
Tempels in den angrenzenden Pass-See
stürzte und damit die Bronzen späteren
Metallsuchern verbarg. Erst in neuerer
Zeit sind die Täfelchen von den Mön¬
chen des Hospizes aus dem inzwischen
verlandeten Seelein geborgen worden.
Der Tempel und die antiken Rastge¬

bäude sind wie die meisten solcher
Bauten seit der Spätantike als Stein¬
bruch benützt worden. Viele der be-
hauenen Steine, darunter grosse Qua¬
dern aus Jurakalk und Stücke aus ed¬
lem importierten Marmor, kamen nach
Bourg-St. Pierre, wo ein zufälliger Rest
der grossen Tempelbauinschrift noch
heute an der Friedhoftreppe einge¬
mauert ist. Dass zwischen der Passhö¬
he und Bourg-St. Pierre verschiedene
römische Schutzräume gestanden ha¬

ben, beweisen viele verstreute Ziegel¬
fragmente mit Töpferstempel, die jeder
Spaziergänger heute noch aufsammeln
kann.
Seitdem der grösste Teil der Pass-Stras-
se mit Fuhrwerken befahrbar war, ha¬

ben sich die Handelstransporte von Sü¬
den nach Norden und umgekehrt stark
vermehrt. Die Römer haben deshalb

am Nordausgang des Passes eine Zoll¬
station angelegt, welche die sogenannte
Quadragesima Galliarum, den 21/2 pro-
zentigen Ein- und Ausfuhrzoll von Ita¬
lien nach der Provinz erhob. Der Po¬

sten lag in Massongex an der Rhone¬
brücke, wo der Vorsteher der statio
Acaunensis, ein kaiserlicher Sklave na¬

mens Montanus eine Weihinschrift
hinterlassen hat. Vom Warenverkehr
über den Summus Poeninus zeugt das
Votivtäfelchen eines helvetischen Skla¬

venhändlers, der seine lebende Ware
vermutlich aus den Kriegsgefangenen
beim römischen Rheinheer erwarb
und über die Alpen nach Italien schaff¬
te. Vielleicht vermittelte er auch orien¬
talische Sklaven über Italien nach Gal¬
lien und dem Rheinland.
Eine grössere Anzahl der auf der Pass¬

höhe hinterlegten Ex-Vototäfelchen

3. (CIL V 6867) Links abgebrochene Tabu¬
la ansata mit eingravierten Buchstaben,ge¬
funden vor dem Jahre 1789, heute im Mu¬
seum des Hospizes. Masse: 85 x 75 mm.

flojvi Poe/nino Q(uintus)/ Cassius /
Facundus ßc[om]m(entariensis) co(n)
s(ularis)/[v(otum) s(olvit)J l(ibens) m(erito).
Dem Jupiter Poeninus hat Quintus Cassius
Facundus, Protokollführer beim Gouverneur,
sein Gelübde gern und nach Gebühr einge¬
löst.

Der Commentariensis consularis ist ein mit
dem Protokoll beauftragter Unteroffizier
im Stabe eines consularischen Statthalters,
also wohl des Gouverneurs in Mainz oder
Köln. A. Stein, Die kais. Beamten S. 83 hat
aus dieser Inschrift auf einen permanenten
Unteroffiziersposten auf dem Grossen St.
Bernhard geschlossen. Man könnte aber
auch daran denken, dass der Unteroffizier
die Weihung bei einer amtlichen Reise vom
Rheinland nach Rom hinterliess. (Über
den Dienstgrad des Commentariensis vgl.
Domaszewski-Dobson, Die Rangordnung
des röm. Heeres S. 31.)
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Heerespassagen über den Grossen St. Bernhard

stammt von römischen Soldaten. Es ist
deshalb hier nach dem militärischen
Verkehr über den Summus Poeninus
zu fragen und festzustellen, ob die Mili¬
tärtäfelchen mit den aus der Literatur
bekannten Heerespassagen in Verbin¬
dung gebracht werden können.

Die Öffnung der Alpenpässe im Alpen¬
krieg des Augustus hatte das Ziel, die
Übergänge den römischen Truppen be¬

nutzbar zu machen. Bisher mussten die
Heerespassagen des Pompeius nach
Spanien und Caesars nach Gallien mit
grossem militärischem Aufwand und
hohen Kosten von der Passbevölke¬

rung erzwungen werden. Aber nach¬

dem einmal die Alpenpässe besetzt
und von der römischen Strassenorgani-
sation gesichert waren, kommt es nur
noch selten zur Verlegung grösserer
Heereseinheiten über die Alpen. Die
Ursache dafür liegt in der Verteilung
der Legionen an der Reichsgrenze,
nördlich des Alpenbogens, und der
Entmilitarisierung Italiens, die schon
Augustus angeordnet hatte. Die Trup¬
pendislokationen für Britannien, Rhein-
und Donauprovinzen spielten sich des¬

halb ausserhalb des Alpenraumes ab,

und auch nach den Ostprovinzen be¬

nützten Einheiten aus dem Westen in
der Regel die Donaustrasse. Oberita¬
lien und die Zentralalpenpässe wurden
eigentlich nur im Bürgerkrieg beim
Marsch auf Rom wie in den Jahren 69
und 312 von Heeresmacht durchzogen,
und in der Gegenrichtung benützte ge¬

legentlich der Kaiser mit der Praetoria-
nergarde die direkten Übergänge von
Italien an die Nordgrenzen. Eine Reihe
solcher Passagen über den Grossen St.
Bernhard lassen sich aus den Quellen
mit kleinerer oder grösserer Sicherheit
belegen. Dass Kaiser Augustus je den
Summus Poeninus betreten hat, lässt
sich nicht nachweisen. Dagegen warTi-
berius, damals noch Kronprinz, im Jah¬

re 9 v. Chr. dazu gezwungen, als er
durch Eildepeschen an das Sterbelager
seines zwischen Saale und Rhein ver¬

unglückten Bruders Drusus gerufen

Sr\

2Sfc

'VZ5

*
t*r***
.**

•SP

5e

yS*
TU

**:z»T--- 2£L

18

4. (Inscr. It. XI1, n. 61) Gut erhaltene Tabu¬
la ansata mit eingravierten Buchstaben, ge¬

funden 1893, heute im Museum des Hospi¬
zes. Die Löcher in der Inschrift sind nach¬

träglich eingeschlagen, vielleicht als der
rechte Henkel abbrach. Masse: 113 x 55

mm.

M(arcus) Cassius /Festus /miles legfionis)
X cfenturiae) lufliJ/Rufl /iv(otum) s(olvtt)
l(ibens) m(erito).
Marcus Cassius Festus, Soldat derX. Legion,
aus der Centurie des lulius Rufus, hat sein
Gelübde gern und nach Gebühr eingelöst.

Die Legio X Gemina ist im Jahre 70 durch
Kaiser Vespasian zur Unterdrückung des
Civilis-Aufstandes von Spanien an den
Rhein verlegt worden. Sie blieb hier im La¬

ger von Nijmegen bis zum Jahre 104, zu
welchem Zeitpunkt sie an die mittlere Do¬
nau dislozierte. Das Ex-Voto des Festus
muss also aus der Zeit zwischen 70 und 104

stammen. Die näheren Umstände der
Passreise des Festus und auch der Centurio
lulius Rufus, unter dessen Kommando der
Soldat Dienst tat,sind unbekannt. (ZurGe-
schichte der X. Legion vgl. Ritterling, RE
XII Sp. 1681.)



wurde. Der Kaiser befand sich damals
in Ticinum, und von hier aus unter¬
nahm Tiberius mit seiner Eskorte den
Parforceritt über Mainz zum Unglücks¬
ort. Da sicher der kürzeste Weg von
Oberitalien an den Rhein gewählt wur¬
de, muss Tiberius damals die noch
nicht zum Fahrweg ausgebaute Grosse
St. Bernhardstrasse benützt haben. Der
Gewaltsritt ist in der Postgeschichte be¬

rühmt, weil Tiberius die letzten 200
Meilen 295,6 km) in einem Tag und
einer Nacht bewältigt haben soll. Tibe¬
rius traf seinen Bruder noch am Leben.
Der Tod trat am 14. September 9 v. Chr.
ein. Der Leichenzug wurde mit gros¬
sem Gefolge nach Ticinum geführt. Ob
dafür wieder der Summus Poeninus,
oder ein niedrigerer Pass durch die
Westalpen benützt worden ist, wissen
wir nicht.
Als nächstfolgender kaiserlicher Al¬

penübergang wird derjenige des Cali-
gula im Herbst 39 genannt. Grund da¬

für war eine grössere militärische Un¬
ternehmung, für welche der Kaiser
zahlreiche Einheiten am Rhein kon¬

zentrierte, aber auch die Anzeichen ei¬

ner Offiziersverschwörung in der Rhein¬

armee scheinen Caligula zum raschen
Marsch nach Mainz veranlasst zu ha¬

ben. Sueton 43 berichtet, dass der Ab¬
marsch der Garde von Rom überstürzt
vor sich ging. Man könnte daraus
schliessen, dass der Kaiser den kürze¬
sten Marschweg über die Alpen, d.h.
über den Summus Poeninus, gewählt
hat. An den Germanenkrieg, der durch
den neu ernannten Legaten Galba, den
späteren Kaiser, beendet wurde, schloss
sich eine militärische Inspektion an der
Kanalküste an. Aufwelchem Wege Ca¬

ligula im Frühjahr 40 nach Rom zu¬

rückgekehrt ist, wissen wir nicht. Der

Nachfolger des Caligula, Kaiser Clau¬
dius, hat für den Grossen St. Bernhard
besondere Bedeutung, weil der Aus¬
bau der Pass-Strasse auf seine Anwei¬
sung im Jahre 47 geschah'. Dass der
Kaiser sein Strassenwerk selbst inspi¬
zierte, ist kaum anzunehmen. Für seine
Britannienreise im Jahre 43 ist die Rou¬
te über Marseille-Lyon bezeugt.
Im Kalender des Summus Poeninus
folgt als nächster Durchmarsch die In¬
vasion der Vitelliustruppen im Früh¬
jahr 69 n. Chr. Aus der Schilderung des
Tacitus ist bekannt, dass der Usurpator
seine Armee in zwei Kolonnen über die
Alpen schickte, vier Legionen über den
Mont Genevre und die drei obergerma¬
nischen Legionen (IV Macedonica,
XXII Primigenia und XXI Rapax) über
den Grossen St. Bernhard. Diese Trup¬
pen bewältigten den Übergang im
März 69, also zur Zeit der grössten

5. (CIL V 6868) Tabula ansata mit gravier¬
ten Buchstaben, gefunden vor dem Jahre
1789, heute im Museum des Hospizes.
Masse: 134 x 82 mm (hier M. 3 :4).

l(ovi) O(ptimo) M(aximo) Poenino /C(aius)
Catullinus / Carinus vet(eranus) /Augfusti)
n(ostri) v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito).
Dem Jupiter Optimus Maximus Poeninus hat
Caius Catullinus Carinus, Veteran unseres
Kaisers, seine Gelübdegern und nach Gebühr
eingelöst.

Der ehemalige Soldat, welcher das Ex-Voto
gestiftet hat, gibt die tria nomina der römi¬
schen Namengebung an, aber Catullinus
ist kein Familienname. Man kann Ver-
schreibung aus Catullinius vermuten, wel¬
ches Gentile aufeinem schönen Matronen¬
stein in Köln (CIL XIII 8216: M. Catulli¬
nius Paternus) vorkommt. Dass der Stifter
seine ehemalige Einheit nicht notiert, son¬
dern sich als veteranus Augusti nostri be¬

zeichnet, deutet auf einen ehemaligen Sol¬
daten der kaiserlichen Garde, d.h. der
Praetorianerkohorten oder der Equites sin-
gulares hin.
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Schneehöhe auf dem Pass, und schlu¬

gen, vereint mit der westlichen Marsch¬
kolonne, am 14. April die Schlacht von
Bedriacum bei Cremona gegen Kaiser
Otho. Man hat die Mannschaftszahl
des Wintermarsches über den Grossen
St. Bernhard auf etwa 22000 berechnet
(3 Legionen mit den zugeteilten Hilfs¬
truppen) und in der Kriegsgeschichte
diesen Übergang als eine der ausseror-
dentlichsten Unternehmungen be¬

zeichnet. Man wird dazusetzen dürfen,
dass sie nur einer gut geführten und
trainierten Berufstruppe gelang, und
dass wir nicht wissen, wie viel Opfer La¬
winen und Kälte gefordert haben.
Das Gros der vitellianischen Truppen
blieb nicht lange in Italien. Schon nach
dem Sieg von Bedriacum mussten die
batavischen Hilfskohorten wegen Insub¬
ordination über die Alpen in ihre trans¬
alpinen Quartiere zurückgeschickt wer¬

den. Sie nahmen die Route über den
Grossen St. Bernhard nach Mainz, von
wo sie sich dem Aufstand des Batavers
lulius Civilis anschlössen. Die übrigen
vitellianischen Truppen, die ihren Prä¬

tendenten nach Rom geführt hatten,
traten schon am 29. Oktober 69 gegen
die Generäle des Vespasian bei Cremo¬
na an und erlitten eine vernichtende
Niederlage. Von diesen in der Schlacht
stark dezimierten 7 Legionen sind vom
Sieger Vespasian 4 Einheiten cum infa-
mia aufgelöst worden (die überleben¬
den Soldaten werden in andere Legio¬
nen umgeteilt worden sein), 2 beka¬

men neue Quartiere an der Donau an¬

gewiesen, kehrten also nicht mehr in
ihre rheinischen Standorte zurück. Ein¬
zig die Restmannschaften der Legio
XXI Rapax durften über den Grossen
St. Bernhard nach Vindonissa zurück¬
kehren, von wo aber die Einheit schon

71 unter neue Kommandoverhältnisse
nach Bonn dislozieren müsste. Wäh¬
rend des Jahres 70 ist von Vespasian
auch ein Teil derjenigen Legionen, die
ihn nach Italien geführt und auf den
Thron gehoben hatten, nach Norden in
Marsch gesetzt worden. Sie wurden im
Kampf gegen die aufständischen Bata¬

ver unter lulius Civilis eingesetzt und
dürften ihr Marschziel zum Teil über
den Summus Poeninus erreicht haben.
Das gilt u.a. für die Legio VIII Augusta,
die früher in Moesien stand und nach
dem Bataverkrieg in der Garnison
Strassburg blieb. Die Legio XI Claudia
marschierte aus Dalmatien nach Italien
und wurde nach dem Bataverkrieg in
die Garnison Vindonissa versetzt, wo
sie bisTraian Dienst tat. Schliesslich ge¬
hört zu den von Vespasian über die Al¬
pen befohlenen Legionen die Legio II
Adiutrix, die der Kaiser für diesen
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Krieg aus Flottenmannschaften von
Ravenna neu formiert hatte. Sie hat
nach ihrem ersten Kriegseinsatz Quar¬
tier in Britannien erhalten.

Durch die Ereignisse des Vierkaiserjah¬
res hat sich die Grosse St. Bernhardrou¬
te zur grossen Militärader zwischen Ita¬
lien und dem Oberrhein entwickelt.
Riesige Truppenmengen haben sich
über den Pass bewegt, und es ist zu er¬

warten, dass sich von diesen grossen
Transporten Spuren erhalten haben.
Für die folgende Zeit soll an dieser Stel¬
le nicht die ganze Passchronik in exten¬
so dargelegt, sondern einige besondere
Übergänge herausgegriffen werden.
Von den beiden ersten Flaviern ist kei¬

ne Passage des Summus Poeninus be¬

zeugt. Dagegen ist aus dem Jahre 89 ein
Aufenthalt Domitians in Vindonissa
überliefert, und man wird erwägen

müssen, auf welchem Wege der Kaiser
nach Helvetien kam. Diese Reise steht
im Zusammenhang mit dem Aufstand
des oberrheinischen Legaten, L. Anto¬
nius Saturninus, der im Spätjahr 88 den
Versuch des Vitellius vom Jahre 69 wie¬
derholen wollte. Der Usurpator stützte
sich auf seine beiden Mainzer Legio¬
nen und aus dem freien Germanien an¬

geworbene Hilfstruppen. Er hatte aber
nicht mit der Kaisertreue des nieder¬
germanischen Heeres gerechnet und
den energischen Marschbefehlen, mit
welchen der Kaiser die spanischen und
rätischen Besatzungen zum Sammel¬
punkt in Helvetien befahl. Domitian
selbst marschierte am 12. Januar 89 mit
der Garde von Rom ab, erreichte über
die Seealpen das Rhonetal und von
dort über Genf die helvetische Haupt¬
strasse. Diese Route ist aus verschiede¬
nen Gründen wahrscheinlicher als die

Passage über den tief verschneiten
Grossen St. Bernhard, weil der Kaiser
mit der von Westen heranrückenden
loyalen Spanienlegion im .Rhonetal
Verbindung halten und sich der Loyali¬
tät der Windischer Legion, die unter
dem Kommando des aufständischen
Legaten stand, rechtzeitig versichern
konnte. Hätte sich nämlich die XI. Le¬

gion von Vindonissa dem Aufstand an¬
geschlossen, so wäre ihr die Sperrung
des Alpenpasses leicht gefallen. Als
Domitian dann noch vor dem Frühjahr
89 von Vindonissa mit seiner gesam¬
melten Heeresmacht nach Norden auf¬
brach, war die Erhebung des Saturni¬
nus am Mittelrhein schon zusammen¬
gebrochen.
In späterer Zeit wurden die Alpenpässe
wieder durch die grossen Truppenbe¬
wegungen des severischen TThron-
kampfes betroffen. Da aber die ent-

(Fortsetzung Haupttext aufS. 28)

6. (CIL V 6869) Tabula ansata mit erhabe¬
nen Buchstaben, gefunden 1812, heute im
Museum des Hospizes. Masse 204 x 138

mm (hier M. 3 :4).

lovi Op(timo) M(aximo)/ Poenino / T(itus)
Cl(audius) Severus /'frfumentaris) legfionis)
III mitalic(ae) v(otum) s(olvit)/ l(ibens)
m(erito).
Dem Jupiter Optimus Maximus Poeninus
hat Titus Claudius Severus, Frumentarius
der lll. Legio Italica sein Gelübde gern und
nach Gebühr eingelöst.

7.(Inscr. It. XI l,n. 64) Rechts abgebroche¬
nes Täfelchen mit eingravierten Buchsta¬
ben, gefunden 1888, heute im Museum des
Hospizes. Masse: 65 x 65 mm.

D(ecimus) Dasifmius For] /tis cfenturlo)
ifegfionis) — lovi]/ Poenino [votum]/
p(romissum) q(ue) s(olvit) fl(ibens)
m(erito)].
Decimus Dasimius Fortis, Centurio der
Legion hat dem Jupiter Poeninus Gelübde
und Versprechen gern und nach Gebühr
eingelöst.

Tfrm
Frumentarii sind ursprünglich Unteroffi¬
ziere zur Heeresversorgung, werden aber
im 2. Jahrhundert n. Chr. zu einer Art kai¬
serlicher Polizeitruppe, die Depeschen¬
dienste, militärischen Nachrichtendienst
und Agentengeschäfte besorgte. Sie wur¬
den zu einem Korps von den Legionen
nach Rom abkommandiert; je ein Frumen¬
tarius war auch in jedem Hauptquartier ei¬

nes Provinzialheeres. Die Legio III Italica
ist erst von Kaiser Marcus Aurelius im Zu¬
sammenhang mit den Markomannenkrie¬
gen aufgestellt worden und lag seit 179 in
Regensburg. Sie hat danach an den Feldzü¬
gen des Septimius Severus teilgenommen
und war auch am Alamannenkrieg Caracal-
las von 213 beteiligt. Wann der Frumenta-
rier Severus sein Ex-Voto auf dem Grossen
St. Bernhard hinterlassen hat, wissen wir
nicht. Vielleicht geschah die Passreise in se-
verischer Zeit. (Über die Frumentarier vgl.
Fiebinger, RE VII Sp. 122 f.; über die Legio
III Italica Ritterling, RE XII Sp. 1532 f.)

Die Ergänzung von Namen und Weihfor¬
mel stammt von Ferrero. Leider ist die Be¬

zeichnung der Legion ausgefallen, so kann
man nicht wissen, aus welchem Grunde
der Centurio den Pass überschritten hat.
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